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Den gleichen Broceß, wo nämlich nicht zu den Worten die Melodie gefunden wird,

fondern die Worte fich an eine vorhandene Melodie anfchließen oder gar durch diejelbe

geradezu veranlagt und gleichjam hervorgerufen werden, nehmen wir noch in anderer

Richtung wahr. Volkslieder ernften Charafters führen oft auf die Melodie eines alten

Kirchenliedes zurüc‘; wwir fennen auch folche, denen die Weifen der volfsthümlich gewordenen

Melodie eines Tomkünftlers zu Grumde Kiegen. Viel häufiger tritt der andere Fall ein,

nämlich durch die Verichwiterung von Lied und Tanz. Der Böhme hat, oder vielmehr
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hatte in jeiner früheren Abgefchloffenheit nicht einen Nationaltanz, wie der Südjlave

fein Kolo, der Kleinpole feinen Strafowiak; ebenjo unerjchöpflich wie in feinen Liedern

war der Böhme in der Mannigfaltigfeit feiner Tänze und Tanzweilen, und zu den leßteren

famen dann Texte eines oft auf dem Tanzboden jelbit erfundenen Liedes. Die uftigen

Weifen der Mufik, die überjprudelnde Lebhaftigkeit und Mumterfeit dev Bewegung, fie

waren der beraufchende Quell, aus welchem die Erfindungsgabe des Burjchen jchöpfte, der

ihn zum Stegreifdichter und feine Genofjen zum fchnell einfallenden Chorus machten.

Sa folher Weife lebten Lied und Tanz in dem böhmischen Volke fort, fajt von ihm

allein gefannt und geübt, faum von einem und dem anderen VBolf3- oder Literaturfreunde


